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den Spezialgesezen, in welchem Jahre der Uebertritt auS jener in die

Sekundär- und KantonSschule geschehen solle, und die wichtigen Fragen,
wann der Zögling aus der Sekundärschule in die KantonSschule und
aus dieser in die Hochschule treten könne, bleibt da noch unbeantwortet.
§. 25 deS Sekundarschulgesezes und §. 18 des KantonSschulgesezeS
weisen die näbern Bestimmungen dem RegierungSrathe zu. Wenn
man auch ganz wol begreift, daß die Schulgesezgebung im Kanton
Bern, wo so verschiedenartige Bedürfnisse zu berüksichtigen sind,
weniger ins Einzelne greifen darf, als in einem kleinern Kantone mit
einfachern Verhältnissen, so läßt sich doch nicht billigen, daß sogar
die Bestimmungen über die Zahl der Klassen und JahreSkurse, durch
welche die ganze Verbindung der Lehranstalten bedingt ist, im Geseze

ausgewichen und dem RegierungSrathe überlassen sind. Die
Kantonalschulkommission, nach deren Vorschlägen der Entwurf abgefaßt
ist, behandelt diesen wichtigen Punkt auch in ihrem Berichte nicht mit
der wünschbarcn Bestimmtheit. Auf S. 6t wird beiläufig gesagt,
daß die Sekundarschüler „mit dem zwölften bis vierzehnten Jahre"
in die KantonSschule treten können, und auf S. 55 heißt eS, daß
die literarische Ablheilung der KantonSschule „acht oder neun Klassen,"
die realistische „sechs oder sieben Klassen" haben werde.

(Fortsezung folgt.)

Schul-Chrsnik.

Bern. DaS „Emmenthaler-Blatt" bringt bezüglich der Gesangseste

folgende Wünsche:
1) Es soll keine Speisehütte mehr gebaut werden;

das Sänaervolk kann in mehrere Säle vertheilt werden; das
gesellschaftliche Leben gibt sich in der kleinen Gesellschaft besser, als
in dcr großen; die Baukosten können erspart und dann könnte für
.50 Rp. ein ordentliches Essen gegeben werden ; daS eigentliche Ge-
sangfest soll in der Kirche sein, daher soll stch jeder Verein in der
Kirche produziren ; cs soll daher der Grundsaz aufgestellt werden:

2) ES st cht jedem Verein des Bezirks frei,
einen Einzelngesang aufzuführen oder nicht. ES
werden sich nie alle Vereine produziren, höchstens zwölf, und zu
Hultwyl sind ja auch so viel gewesen, und cS zeigte sich doch in der
Kirche größeres Intercise für die Aufführungen, als in der Speisehütte.

3) Die Chorgcsänge müssen besser eingeübt
werden; dieses wird geschehen, wenn die Vereine an Vorversamm-

j lungen über ihre daherigen Leistungen inspizirt werden.
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